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Bekanntmachung.
Hinſichtlich der Anwendung der Tarifftelle 39

tm

(Genehmigungen der Ortspolizeibehörden zur Ver
anſtaltung von Luſtbarkeitsſteuern) des
Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 ſind ſeit
dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes in der Verwaltungs
praxis mannigfache Zweifel und Meinungsverſchieden
heiten zu Tage getreten, durch welche die Hand-
habung der Tariſſtelle eine unſichere und ungleich-
mäßige geworden iſt.

Zur Herbeiführung eines thunlichſt gleichmäßigen
Verfahrens in der Auslegung und Anwendung der
Tarifſtelle iſt deshalb in Zukunft Folgendes zu be
achten

I, Begriff der Luſtbarkeiten.
Luſtbarkeiten im Sinne der Tariſſtelle 39 ſind

alle der Ergötzung und Unterhaltung dienenden
Veranſtaltungen und Vorführungen, bei denen ein
höheres Jntereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft
nicht obwaltet. Uxerheblich für den Begriff der
Luſtbarkeiten iſt der Zweck ihrer Veranſtaltung
insbeſondere, ob ſie zu patriotiſchen, kirchlichen
gemeinnützigen, wohlthätigen oder mildthätigen
Zwecken ſtattfinden oder nicht, ferner, ob die Luſt-
barkeiten von einzelnen Perſonen oder ganzen Ge
ſellſchaften dargeboten werden, ob die Veranſtaltung
eine gewerbsmäßige iſt oder nicht.

Als Luſtbarkeiten im Sinne der Tarifſſtelle ſind
hiernach insbeſondere zu erachten, ſofern ein höheres
Jntereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft dabei nicht
obwaltet

Die Veranſtaltung von Tanzbeluſtigungen,
Concerten, Theatervorſtellungen, Geſangs oder
deklamatoriſchen Vorträgen, Vorträgen auf dem
Klavier, einem mechaniſchen oder anderen Muſik
inſtrumente, Vorſtellungen von Kunſtreitern
Gymnaſtikern, Equilibriſten, Ballet- und Seil,
tänzern, Taſchenſpielern, Zauberkünſtlern, Bauch-
rednern, Kraftmenſchen das Halten von

Karouſſels Schaukeln, Würfel- oder Schieß-
buden, Marionettentheatern, das Schauſtellen
von Menſchen und Thieren, das Vorzeigen von
Panoramen, Wachsfigurenkabines, Muſeen, das
Abbrennen von Feuerwerken, die Veranſtaltung
öffentlicher Aufzüge (Vereins- und Schüler-
aufzüge, Fackelzüge u. ſ. w.), Muſikaufführungen
auf öffentlichen Straßen, Plätzen und Wegen
und dergl.

Dagegen ſind die Darbietungen der Drehorgel-
ſpieler und anderer umherziehender Straßen
muſikanten als unter den Begriff der Tariſſtelle 39
fallende Luſtbarkeiten nur inſoweit anzuſehen, als
dieſe Perſonen Muſi!aufführungen in geſchroſſenen
Räumen gehen Eintrittsgeld veranſtalten.

I. Nothwendigkeit der Genehmigungen
der Ortspolizeibehörden.

1. Jnſoweit gewerbsmäßig veranſtaltete Luſt
barkeiten in Frage kommen, richtet ſich die
Genehmigungspflicht nach den Beſtimmungen
der ReichsgewerbeOrdnung vam 1. Juli 1883
(R. G. Bl. S. 177). Danach bedarf Derjenige
einer ortspolizeilichn Genehmigung, der ge-
werbsmäßig

eis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe
ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die Private in Merſ

Luſtbarkeiten, ohne daß ein höherer Jntereſſe
der Kunſt oder Wiſſenſchaft dabei obwaltet,

a. im Gemeindebezirke ſeines Wohn oder
Niederlaſſun gsortes von Haus zu Haus
oder auf öffentlichen Wegen, Straßen,
Plätzen (S 33b R. G. O)),

b. im Umherziehen außerhalb ſeines Wohn-
oder Niederlaſſungsorts an einem Orte von

Haus zu Haus oder auf öffentlichen Wegen,
Straßen, Plätzen bder an anderen öffentlichen
Wegen, Straßen Plätzen oder an anderen
öffentlichen Orten z, B. in Gaſt
oder Schanklokalen (88 55 Nr. 4 und
60 a R. G. O.)

veranſtalten will.
Jm Uebrigen entſcheiden über die Genehmigungs

pflicht die landesrechtlichen Beſtimmungen.

2. Die Frage, inwieweit nicht gewerbsmäßig
verauftaltete öffentliche oder private Luſtdar-

keiten einer polizeilichen Genehmigungspflicht
unterliegen, richtet ſich nach den beſtehenden
Geſetzen und Polizei- Verordnungen

3. Zur Abhaltung von öffentlichen Tanzluſt
barkeiten, auch für die gewerbsmäßzig ver
anſtaltenden (S 33 c R, G. O.), bedarf er ſtets
der Erlaubniß der Ortspolizeibehörde.

Das Gleiche gilt durchweg von Luſtbarkeiten,
welche von Privat oder geſchloſſenen Geſellſchaften
veranſtaltet werden, wenn zu ihnen auch andere Per
ſonen, als die Mitglieder oder die von dieſen ein
geführten Gäſte Zutritt haben oder wenn die Ge
ſellſchaft ausſchließlich oder hauptſächlich zu dem
Zwecke, ſolche Luſtbarkeiten zu veranſtalten, zu
ſammengetreten iſt.

Unterliegt nicht die Veranſtaltung der Luſtbarkeit,
ſondern nur der Text der aufzuführenden Sing
ſpiele, Geſanges- oder deklamatoriſchen Vorträge,
theatraliſchen Vorſtellungen u. ſ. w. der ortspoli-
zeilichen Genehmigung, ſo findet die Tariſſtelle 39

keine Anwendung. 2
III. Form der Genehmigungen.

Jn allen Fällen, in denen es nach dem zu II
Geſagten zur Veranſtaltung einer Luſtbarkeit der

polizeilichen Genehmigung bedarf, iſt dieſe aus-
ſchließlich auf den durch die Ziffer 14 C. Nr. 1
Abſatz 2 und 3 der Bekanntmachung vom 13. Fe-
bruar 1896, betreffend die Ausführung des Stempel
ſteuergeſetzes (S. 78 der amtl. Ausgabe) und die
Ziffer 45 Abſ. 1 der Dienſtvorſchriften vom 14.
Februar 1896 (S. 157 a. a. O), vorgeſchriebenen
und mit dem Vordruck Genehmigung zur Veran
ſtaftung einer Luſtbarkeit“ verſehenen Stempeloruck
bogen zu ertheilen.

Zur Verminderung des Schreibwerks iſt es ſtatt
haft, die Stempeldruckbogen durch Benutzuag eines
entſprechenden Kautſchukſtempels, unter Anwendung
eines metallographiſchen Vervielfältigungsverfahrens
oder auf irgend eine andere Art durch Aufdruck zu
Formularen herzurichten. Die Herſtellung von
Formularen dadurch, daß Formulare auf die
Stempeldruckbogen aufgeklebt werden, iſt unzuläſſig.
Die Ertheilung der Genehmigung in irgend einer
anderen Form, namentlich in nicht ſchriftlicher Form,
durch Eintragung in ſogen. Kontrolbücher, durch

Muſikaufführungen, Schauſtell Genehmigungen auf Schriſtſtücken, zu denen Stempel
ungen, theatraliſche Vorſtellungen, oder ſonſtig marken entwerthet ſind u. ſ. w. iſt nicht geſtattet.

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg.,e eburg und San tErmäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet Notizen
eclamen außerhalb des Jn ſeratenth eils 30 Pfg.

Sämmtliche AnnoncenBureaus uehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkr

gend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen

J
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Der Verwendung von Stempeldruckbogen bede
es aber in denjenigen Fällen nicht, in denen es ſſ
um ſtempelfreie Genehmigungen fär Perſonen hand e
die nach S 5 des Stempelſteuergeſetzes Stempf
freiheit genießen z. B. bei Genehmigungen
öffentliche Schulen (vergl. auch S 12 a des Geſ

IV. Umfang der Genehmigungen.
Als Regel iſt feſtzuhalten, daß jede einzelne L

barkeit auch einer beſonderen Genehmigung beda
Es iſt deshalb nicht zuläſſig, für gewiſſe Luſtbe
keiten, vornehmlich für Tanzbeluſtigungen, die 2
nehmigung für einen längeren Zeitraum im Vora
z. B. für ein ganzes Kalenderjahr zu ecthei
Nur wenn von demſelben Unternehmer an demſelb
Ort an auf einander folgenden Tagen Luſtbarkeit
während längerer Zeiträume dargeboten werdet
z. B. mehrwöchige theatraliſche Vorſtellungen ein
Schauſpielergeſellſchaft in einer Stadt, das Haltgt
von Karouſſels während mehrtägiger Jahrmär
und Kirmeſſen u, ſ. w,, iſt zu ſolchen ſich als ei
heitliche Luſtbarkeiten darſtellenden Veranſtaltung
nur eine Genehmigung zu ertheilen und zwar auf
dann, wenn während des Zeitraums, für welchge
die Genehmigung gewährt iſt, an dem einen od.
dem anderen Tage zeitweiſe Unterbrechungen ei
treten.

V. Anwendung des Steuerſatzes von
1,50 Mk. und 0,50 Mk. i

Der Steuerſatz von 1,50 Mk. hat als Regel zu
Anwendung zu kommen und iſt ausnahmslos ſteif
dann zu entrichten, wenn die Luſtbarkeit nicht vo
einem Einzelunternehmer, ſondern von einer Peſt
ſonenmehrheit (Geſellſchaften, Vereinen u. ſ. v
veranſtaltet oder in den unter IV erörterten Fälls
für einen längeren Zeitraum nachgeſucht wird.

Jn allen anderen Fällen iſt die Erhebung d
geringeren Satzes von 0,50 Mk. nur ausnahms
weiſe und wenn beſondere Gründe zu eine
Ermäßigung vorliegen, geſtattet, beiſpielsweiſe alf
dann, wenn der zu erwartende Geſchäftsgewinn fü
den Unternehmer vorausſichtlich nur ein gering
fügiger ſein wird. Bei Tanzluſtbarkeiten iſt außer
dem die Zubilligung des geringeren Steuerſatzes nu
zuläſſig, wenn angenommen werden kann, daß a
der zu genehmigenden Luſtbarkeit nur eine beſchränkt

Perſonenzahl Theil nehmen wird und die i
nehmer den ärmeren Volksklaſſen angehören. Andel
Umſtände, z. B. der Zweck der Veranſtaltung, o
die Luſtbarkeit in der Stadt oder auf dem platte
Lande ſtattfindet, bei Tanzluſtbarkeiten die Größdes Tanzlokals, die Anzahl der zum Tanz auſ
ſpielender Muſiker, die Dauer der Tanzveluſtigun
(ob bis 12 Uhr Nachts oder darüber) kommen fiſ,
die Frage der Ermäßignng des Steuerſatzes nich

in Betracht. FDie Gründe, welche für die Zulaſſung de
niedrigeren Steuerſatzes von 0,50 Mk. beſtimmen
geweſen ſind, müſſen in Gemäßheit der Ziffer
Abſ. 3 der Dienſtvorſchriften vom 14, Februar 18
S. 131 und 132 der amtlichen Ausgabe) ſowohl
gehöriger Stelle in den Akten, als auf den ertheilt
Genehmigungen ſelbſt vermerkt werden.

VI. Erſtattung gezahlter Stempel.
Wenn die Ausführung einer genehmigten L

barkeit ohne Verſchulden desjenigen, dem die G
nehmigung ertheilt iſt, unterbleibt, z. B. ein Conc
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gen ungünſtiger Witterung ausfällt, ſind die
FrovinzialSteuerDirektoren ermächtigt, auf Grund
es S 25 Abſ. 2 des Stempelſteuergeſetzes den für
ve Genehmigung gezahlten Stempel erſtatten zu

en.
Berlin, den 15. November 1896.
F Der Finanzminiſter. gez. Miquel.

Der Miniſter des Jnnern.
gez.: von der Recke.

An den Königlichen Regierungs Präſidenten zu
J Lerſeburg. F. M. Nr. III 15 634. M. d. J.
A 9097.

Vorſtehenden Erlaß bringe ich hierdurch zur
fentlichen Kenntniß.
Merſeburg, den 14. Dezember 1896.

Der Königliche Landrath.
395) Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Beim Herannahen der nächſtjährigen Veran-
agung moche ich die Cenſiten des Kreiſes au
r Recht aufmerkſam, Vermögensanzeigen
linzureichen. Jm Jntereſſen der Cenſiten ſelbſt
egt es, von dieſer Befugniß einen möglichſt aus-
)dehnten Gebrauch zu machen, da der Veranlagung
r Ergänzungsſteuer in erfter Linie die Angaben

er Cenſiten ſelbſt zu Grunde gelegt werden ſollen.
Merſeburg, am 28. Dezember 1896.

Der Königliche Landrath.
512 Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.

Unter den Ochſen der Rübenbau- Geſell
ſchaft iſt die Maul und Klauenſeuche aus
ebrochen.
Lützen, den 2. Januar 1897,

Die Polizeiverwaltung.
unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Scharf

Großoſtrau iſt die Maul und Klauen-
euche ausgebrochen.(Drrenderg, den 4. Januar 1897.

Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 4. Januar 1897.
J 3 Delagoabei.

n Laurengo Marquéses, dem portugieſiſchen
Jenplatz an der Delagoabat, war kürzlich ein

Fawall vorgekommen. Die äußere Veranlaſſung
öu hatte darin gelegen, daß einige muhamedaniſche
ger, die im Dienſte der fremden Konſuln ſtehen,
namentlich ſollen es deutſche Konſulatsneger ge-
eſen ſein vor einer vorbeiziehenden katholiſchen
fozeſſion die Mütze nicht abgenommen hatten.
er Pöbel warf noch dem deutſchen Konſul,
rafen Pfeil, mit Steinen, ſuchte in das

itſche Konſulat gewaltſam einzudringen, ging aber
gegen das holländiſche Konſulat vor und ver

te eine engliſche Flagge, Mit einiger Mühe ge
r es ſchließlich der portugieſiſchen Polizei, die
he wiederherzuftellen.

enn überhaupt bei dieſem Straßenauflaufe der
rdacht einer politiſchen Zettelung entſtehen
nte, ſo konnte er ſich nur gegen die engliſche

ite richten. Denn es iſt eine bekannte Thatſache,
die engliſche Kapkolonie ſchon olles Mögliche

geboten hat, um die Delagoabai in ihre Gewalt
bekommen, theils des an ſich vortheilhaften

fens wegen, hauptſächlich aber deshalb, weil es
an mö, lich wäre, den Transvaal vom Meere

juſchneiden und die ſüdafrikaniſche Republik völlig
umklammern und zu erdrücken. Jſt bisher ein

Fdlicher Erwerb an dem einmüthigen Widerſtande
portugicſiſchen Nation geſcheitert, ſo würden

uhen in Laurengo Marques, Zeichen von Ohn
ht der portugieſiſchen Behörden, eine erwünſchte
Zgenheit bieten, um das in der Boi verſammelte
ſche Geſchwader eingreifen zu laſſen.
m ſo ſeltſamer iſt es, daß engliſche Blätter

Wachſamkeit gegen die deutſche Politik in Süd-
auffordern, die angeblich darauf ausgehe,

uren gegen England aufzubringen und von
Delagoabai Beſitz zu ergreifen. Gerade als
e Rhodes, Jameſon und Genoſſen ihre Verge-
kungsverſuche gegen die Buren im deutſchen

Intereſſe unternommen hätten! Es iſt das böſe
Gewiſſen, das aus jenen engliſchen Blätter
ſtimmen ſpricht.

Unterdeſſen iſt der Zwiſchenfall auf diplo-
matiſchem Wege befriedigend erledigt wor-
den. Die Regierung in Liſſabon hat ſofort ihre
Verpflichtung für die Verletzung des deutſchen
Konſulats Genugthuung zu leiſten, anerkannt. Die
völkerrechtliche Sühne wird in der Weiſe erfolgen,
daß die deutſche Flagge in Laurenco Marques mit
einem portugieſiſchen feierlichen Salut von 21
Schüſſen gegrüßt wird.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Auslanö

Deutſchland. (Vom Hofe.) Die kaiſerlichen
Mojeſtäten wohnten am Reujahrsabend der Vor
ſtellung im Berliner kgl. Opernhauſe bei. Sonn
abend Vormittag empfing der Kaiſer im Neuen
Palais den Generalſtabschef Grafen Schlieffen
zum Vortrage und arbeitete mit dem Chef des Mi-
litärkabinets v. Hahnke. Abends fand größere
Tafel aus Anlaß der zur Reujahrsfeier in Berlin
weilenden kommandirenden Generale ſtatt. Am Sonn
tag veſuchten beide Majeſtäten den Gottesdienſt.
Wie verlautet, wird die Ueberſiedelung des
kaiſerlichen Hofes von Potsdam nach Berlin am
Montag, den 11. Januar erfolgen. Von einer
ittelmeerfahrt des Kaiſerpaares im

Frühjahr iſt nach der „Poſt“ an zuſtändiger Stelle
bisher nichts bekannt. Dagegen wird der Kaiſer
im Laufe des Winters beſuchsweiſe in Kiel ein-
treffen. Das diesjährige Krön ungs- und
Ordensfeſt findet am Sonntag, den 17. Januar,
das Feſt des Schwarzen Adlerordens Tags
darauf im Berliner kgl. Schloſſe ſtatt.

Zur Hundertjahrfeier für Kaiſer
Wilhelm dem Großen. Das Erſcheinen des
Kaiſers in der Sitzung des preußiſchen Staatsmini-
ſteriums war, wie nachträglich bekannt wird, nicht
durch Fragen hochpolitiſcher Natur geboten, bezweckte
vielmehr nur die Erörterung der geplanten Hundert-
jahrfeier für Kaiſer Wilhelm I. und die dabei in Aus-
ſicht genommene Feier an dem Nationaldenkmal in
Berlin. Zur Denkmalsweihe wird ſich eine Depu
tation des 6. bayeriſchen Jnfanterieregiments „Wil-
helm I.“ nach Berlin begeben.

Prinzregent Albrecht von Braunſchweig
leidet an einer leichten Unpäßlichkeit. Die Neu
jahrscour und das Hoſdiner wurden daher abgeſagt.

Dem Kriegsminiſter v. Goßler verlieh der
Kaiſer den Stern zum rothen Adlerorden zweiter
Klaſſe, dem Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen
Amt v. Roſenhan den Stern zum Rothen
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, der
Schloßgardekompagnie eine Grenadiermütze
in der Form des unter Friedrich dem Großen vor-
geſchriebenen Modells.

Jn dem Befinden des Staatsſekretärs im
Auswärtigen Amte Frhrn. v. Marſchall iſt eine
weitere Beſſerung eingetreten, trotzdem iſt der
Staatsſekretär noch wie vor genöthigt, ſich die
größte Ruhe aufzuerlegen.

Der Regierungsdaumeiſter g. D. Keßler in
Berlin hat neulich in einer Verſammlung Veran-
laſſung genommen, die Taktik in den ſozia-
liſtiſchen Gewerkſchafts-Organiſationen
in längerer Rede einer überaus ſcharfen Kritik zu
unterziehen, was um ſo bemerkenswerther iſt, als
Keßler allgemein als gründlichſter Kenner der ge
werkſchaftlichen Bewegung unter den Sozioliſten
gilt. „Es iſt eine Thorheit“, erklärte der ſozialde-
mokratiſche Redner, auf den Hamburger Streik
hinweiſend, „darauf zu rechnen, daß ſich aus den
Arbeiterorganiſationen ein großer Hammer zuſammen-
ſchweißen läßt, mit dem man das Kapital zer-
ſchmettern kann. Die Organiſationen können bei
den Lohnkämpfen im allgemeinen nur im beſchränkten
Maße erfolgreich ſein. Das Hauptgewicht muß auf
den Krieg gegen die kleinern und mittlern
Unternehmer gelegt werden, die ſchon um
deswillen leichter zu faſſen ſind, weil ſie die ſchlech-
teſten Lohn- und Arbeitsbedingungen haben. Der
Ausgang des Hamburger Streiks hat gezeigt, wohin
die Arbeiter mit der bisherigen Taktik, trotz inter
nationoler Solidarität, kommen. Erfolge erzielen

mdie Gewerkſchaften heute nur noch de örtlichen
Kämpfen, wo jede Chance in Betra t gezogen
werden, wo die Schwäche der Gegner zur rechten
Zeit ausgenützt werden kann.“ Bemerkenswerth
erſcheint uns in den Aeußerungen des Sozialdemo
kraten namentlich der Rath, daß die Gewerkſchaſten
vor allem gegen die „kleinern und mittlern Unter
nehmer“, das ſind die Handwerker und kleinen
Kaufleute, Krieg führen möchten. Der gewerb
liche Mittelſtand kann daraus wieder er mal ſehen,
daß ihm die Sozialdemo'raten nicht als Freunde,
ſondern als Gegner gegenüberſtehen.

Die Koalition von Arbeitgebern der
von Abeiterausſtänden beſonders heimgeſuchten
Berliner Metallinduſtrie macht erfreuliche
Fortſchritte. Hauptzweck der Vereinigung iſt, bei
Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit
nehhmern direkt und nicht durch Vermittelung
einer ſog. Lohnkommiſſion zu verhandeln.

Die deutſchruſſiſchen Verhandlungen
über Zolldifferenzen, deren Erledigung be
reits wiederholt angekündigt wurde, ſind noch immer
nicht zum Abſchluß gebracht worden, ſondern er
ſordern noch tägliche Sitzungen, da augenſcheinlich
Schwierigkeiten eingetreten ſind, deren Beſeitigung
nicht gelingen will. Die endgiltige Erledigung der
Angelegenheiten wird ſich um deswillen nun noch
längere Zeit dinziehen, als die Berathungen durch
en ruſſiſche Weihnachtsfeſt eine Unterbrechung er
ahren.

Jm Hamburger Streikfſtand iſt keine
weſentliche Veränderung bemerkbar. Die Streik
führer erklären, daß ſie bereits für drei Wochen
Streikgelder beſitzen, und muntern die Theilnehmer
auf, auszuharren. Andererſeits ſind die Arbeit
geber zum Nachgeben nicht bereit, obgleich ſie die
enorme Schädigung des Handels anerkennen,
Der ehemalige Reichstagsabgeordnete Hin richſen
Hamburg bemerkte, es müſſe Sorge getragen wer
den, in Hamburg Einrichtungen zu treffen, woſelbſt
beide Parteien nöthigenfalls ihre Beſchwerden an
bringen fönnen, damit ähnliche Schädigungen in
Zukunft vermieden würden.

Die Hamburger Ausſtändigen haben
die Aufforderung des Senats, die Arbeit wieder
aufzunehmen, um dann in ſachlicher Erörterung die
Lohnfrage einer eingehenden Prüfung zu unterztiehen,
kurzer Hand adgelehnt. Die materiellen Mittel, die
in den letzten Tagen der Streikkaſſe zufloſſen, ſcheinen
ſie über ihre wahre Lage noch immer zu täuſchen.
Der für die Arbeiter nachtheilige Ausgang des
Ausſtandes iſt trotzdem nur eine Frage der Zeit,
das geht ſchlagend hervor aus der ſoeben veröffent-
lichten Erklärung der ſozialdemokratiſchen Partei
leitung, daß ſie die Annahme des Hamdurgiſchen
Senatsbeſchluſſes empfohlen habe, ſich aber der
entgegengeſetzten Meinung der Streikenden hätte
fügen müſſen. Es iſt hieraus wieder erſichtlich, wie
durch die Einmiſchung der Sozialdemokraten ein
Streik zuerſt nicht nur provozirt und durch alle
möglichen Verhetzungen den Arbeitern annehmbar
gemacht wird, ſondern wie dieſelben ſozialdemokra-
tiſchen Führer, wenn ſie die Arbeiter in Noth
und Elend gebracht haben, die Verantwortung
für das hereingebrochene Unglück von ſich ablehnen,
während in Wahrheit ſie allein es waren.
Werden denn die Arbeiter immer noch nicht einſehen
lernen, wie ihr Wohl und Wehe von einer Partei
gemißbraucht wird, welche nicht die wirthſchaftliche
Lage der Arbeiter beſſern will, ſondern nur an ihre
eigene Machtentwicklung denkt

Oeſterreich-Ungarn. Drei Dokumente betr.
die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und
Rußland in Sachen der Zollſchwierigkeiten
wurden bekanntlich vor Kurzem aus dem ungari-
ſchen Ackerbauminiſterium geſtohlen und
im „Magyar Orszag“ veröffentlicht. Jetzt wird
aus Peſt verichtet: Der ehemalige Schreiber des
Ackerbauminiſteriums Batſchel und der Redakteur
Ladislaus Jnezedy ſtanden heute vor dem Schwur-
gerichte, um ſich wegen dreier entwendeten und
im „Magyar Orszag“ publizirten diplomatiſchen
Aktenſtücke zu verantworten. Batſchel wurde zu
ſieben Monaten Kerkers, Jnezedy zu drei Monaten
Gefängniß und 400 Gulden Geldſtrafe verurtheilt.

Jtalien. Der Dampfer „Adriatico“ mit der
erſten Abtheilung der befreiten italieniſſch en
Kriegsgefangenen iſt am Neujahrsabend in
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Neapel eingetroffen. Die Ankunft war nicht an
gekündigt worden, ſo daß keinerlei Kundgebung ſtatt
finden konnte. Die Generale Sterpone und dal
Verme und einige höhere Offiziere begrüßten an
Bord den Major Nerazzini. Den Befreiten
war ſtrenger Befehl gegeben, ſich nicht ausfragen
zu laſſen, ſo daß wenig Neues gemeldet wird.
Nerazzini verſichert, daß die Friedensbedingungen
nichts enthalten, was nicht jeder Ehrenmannn unter
ſchreiben könnte, Die Ausſchiffung begann im
inneren Hafen nach Mitternacht, worauf allmählich
eine Menge Boote mit Verwandten und Freunden
der Heimgekehrten ſich um den Dampfer ſammelten.

Frankreich. Abermals kommt eine Schmerzens-
kunde für die franzöſiſchen Sozialiſten aus threr
früheren Hochburg Carmaux, die nun ſchon
zweimal die Stätte böſer Schlappen des „Genoſſen“
Jaursès geweſen iſt. Berliner Blättern zufolge
erſchien in dieſen Tagen der zweite Vorſitzende der
Kammer, Deſchanel, ein Gemäßigter, in dem
Wahlorte Jaurès und hielt eine Rede, worin er die
ſozialiſtiſchen Lehren heftig angriff und
vom Standpunkt der indioidualiſtiſchen Wirrhſchafts-
lehre widerlegte. Der Muth Deſchanels fand ſeinen
Lohn, die Zuhörer, vormals bis zur Gründung
der Arbeiterglashütte in dem benachbarten Albt
die Gardetruppe des ſozialiſtiſchen Heerbanns, über-
ſchütteren ihn mit Beifall. Nun wird ja
wohl die ſozialiſtiſche Parteiführung über Carmaux
die große Acht verhängen müſſen, um Nach-
ahmungen ſo böſen Beiſpiels zu verhüten.

England. Gladſtone feierte dieſer Tage
im Kreiſe ſeiner Familie in verhältnißmäßigem Wohl
ſein ſeinen 87. Geburtstag auf ſeinem Landſitze
Hawarden ber Cheſter. Die Zahl der Glückwünſche,
jowoh! der brieflichen wie der telegraphiſchen, aus
allen Welttheilen war eher größer, als in den vor-
aufgegangenen Jahren. Giadſtone hat jetzt ein
höheres Alter ezreicht, als irgend ein engliſcher
Premierminiſter neuer Zeiten. Dem engliſchen
Botſchafter Sir Frank Lascelles am Berliner
Hofe verlieh Königin Viktoria das Großkreuz des
Bathordens. Ein ausgedehnter Meutereiver-
fuch wurde nach Meldungen aus London in der
Kaſerne des Devonporter Trainkorps entdeckt. Das
Keiegsgericht fand zwei Soldaten ſchuldig, dem
Kompagniechef den Gehorſom verweigert und Andere
uberredet zu haben, die Kaſerne zu verlaſſen. Die
Unterſuchung wird fortgeſetzt. Das Urtheil iſt
vertagt.

Schweden-Norwegen. Der Geſundheits-
zuſtand der Kronprinzeſſin von Schweder,
welche ſeit einiger Zeit bei ihren Eltern in Baden-
Bau en weilte, iſt weniger befriedigend, weshalb die
Prinzeſſin am heutigen Montag nach Rou reiſt.

Rußland. Der Petersburger „Regierungsbote“
veröffentlicht ein kaiſerliches Handſchreiben an den
Großfürſten Ser gius, durch welches dieſer zum
Leiter der Arbeiten für das in Moskau zu errich
tende Denkmal Alexanders III. ernannt und
der Beginn der Arbeiten angeordnet wird. Ein
allgemeine Volkszählung iſt für ganz Rußland
auf den 28. Januar feſtgeſetzt. Der Zar hat die
Eriaueniß zu Sammlungen für die aus der
Türkei nach Rußland einge wanderten Are
men ier ertheilt.

Türkei. Die infolge des Amneſtieerlaſſes
aus dem Centralgefängniß entlaſſenen Armenier
machen einen überaus traurigen Eindruck. Da ſie
ohne Ausnahme beſchäftigungs- und brodlos ge-
worden ſind, ſo erwartet man, daß der Sultan den
Unglückichen die Mittel gewähren wird, ſich in
ihren Heimatheprovinzen in Kleinaſten anzuſiedeln.

5000 jungtürkiſche Studenten wurden
auf Befehl des Sultons aus Konſtantinopel in
ihre Heimathvefördert.

Marokko. Wegen Verdachts der Ermor-
dung des Bankiers Häßner iſt in Tanger ein
Spanier verhaftet worden. Die früher unter
vemſelben Verdacht feſtgenommenen Perſonen ſind
wieder freigelaſſen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Eine Rovelle zum Enteignungs recht wird dem

preußiſchen Landtage in dieſer Seſſion nicht mehr zugehen,
Dies geſchieht nicht etwa deshalb, weil eine Aenderung des
bevorſtehenden Rechtes nicht dringlich wäre, ſondern lediglich
deshalb weil die Schwierigkeiten noch nicht haben überwunden
werden können, die der Beſeitigung der Mißſtänd des gegen

wärtigen Geſetzes entgegenſtehen, wenn man nicht ohne die
nöthige Rückſicht auf die allgemeinen Einrichtungen des Staates
vorgehen will.

Jn Braunſchweig hat ſich ein Bruch zwiſchen
einer Reichs- und einer Landesrechtspartei
vollzogen. Die erſtere erklärt, grundſätzlich alle Beſtrebungen
zu verwerfen, die effen oder verſteckt eine Wiederholung der
Zuſtände vor 1866 zum Ziele haben. Die Prrtei betont, feſt
auf dem Boden der Reichsverfaſſung zu ſtehen und in einer
geſunden und natürlichen Entwickelung der einzelnen Theile des
Reiches auf geſchichtlichem Boden und in einem einträchtigen
Zuſammenwirken dieſer Theile die beſte Gewähr für die Macht,
Ruhe und Sicherheit des deutſchen Vaterlandes zu erblicken.
Eine Deputation der braunſchweigiſchen Landesrechtspartei
wird anſcheinend im Gegenſatz zu dem mitgetheilten Programm
der Reichspartei in dieſen Tagen nach GOmunden reiſen und
e Aerues von Cumberland eine Huldigungsadreſſe

rreichen.

Die Börſe.
Am 1. Januar 1897 iſt das neue Börſenge-

ſetz in Kraft getreten. Die Börſenordnungen,
welche die Organiſation der Börſen regeln, ſind
vom Handelsminiſter rechtzeitig erlaſſen worden.
Jn Berlin ſteht die Aufſicht der Vörſe den Aelte-
ſten der Kaufmannſchaft zu. Die Leitung der
Börſe beſorgt ein aus zweiunddreißig Mitgliedern
beſtehender Vorſtand; vierundzwanzig Mitglieder
davon werden von der Korperation der Kaufmann-
ſchaft, acht von den Aelteſten derſelben gewählt.
Der Börſenvorſtand gliedert ſich in zwei Abtheilungen,
den Vorſtand der Fondsbörſe und den Vorſtand
der Produktenvörſe. Für die den Handel mit
land wirtſchaftlichen Produkten betreffenden Ange-
legenheiten treten dem Vorſtande der Produkten-
börſe noch hinzu fünf Vertreter der Landwirthſchaft,
die der Landwirthſchaftsminiſter auf brei Jahre er
nennt, und zwei Vertreter der Müllerei oder anderer
zur Börſe in Beziehung ſtehender Gewerbe, die
vom Handele miniſter auf ebenſo lange Zeit ernannt
werden.

Dieſe Beſtimmung entſpricht den berechtigten
Wünſchen der Landwirthſchaſt, ſie ſoll allen be-
theiligten Kreiſen einen Einfluß auf die Preisbildung
an der Produktenbörſe ſichern. Bei dex Feſtſtellung
der Preiſe für land wirthſchaftliche Produkte ſind
nämlich nach der neuen Börſenordnung mindeſtens
zwei der als Vertreter der Landwirthſchaſt, der
landwirthſchaftlichen Nebengewerbe oder verwandter
Berufszweige ernannten Mitglieder des Börſenvor-
ſtandes zur Mitwirkung zu berufen. Nur die wirk-
lich gezahlten Preiſe dürfen nottert werden die
Notirung eines nur auf Schätzung beruhenden Preſſes
iſt unzuläſſig. Beachtenswerth iſt auch die Be
ſtimmung, daß in den amtlichen Preisnotirungen die
bei den verſchiedenen Getreidegattungen (Weizen,
Roggen, Gerſte 2c.) an der Börſe hauptſächlich in
Betracht kommenden Sorten nach Urſprung, Gettung,
Qualitätsgewicht, Beſchaffenheit (Farbe, Trockenhett,
Geruch) und Erntezeit (alte oder neue Ernte) de-
zeichuet werden müſſen. Für jede dieſer Getreide-
ſorten ſind außer dem höchſten und dem niedrigſten
Preiſe, ſoweit es möglich iſt, auch die gehandelte
Menge anzugeben.

Man wird zugeben müſſen, daß durch dieſe Be
ſtimmungen das erreicht werden kann, was erreicht
werden ſoll: eine ehrliche Preisgeſtaltung.
Den Nutzen davon werden nicht nur die Erzeuger
und Verzehrer haben, ſondern auch die reellen
Händler, die durch die Machenſchaften der gewerbs-
mäßigen Börſenſpieler oft ebenſo empfindlich ge
ſchädigt worden ſind, wie die Landwirthe und das
Publikum. Nur die Jobber ſind von der Börſen-
ordnung nicht erbaut. Daß ſie nicht mehr wie
früher im Dunkeln ihre „Geſchäfte“ machen können,
ſondern nunmehr von den Landwirthen beauſſichtigt
werden, iſt ihnen natürlich unbequem. Sie haben
darum in der ihnen ergebenen Priſſe einen Sturm
der Entrüſtung entfacht. Die Stimmungsmache iſt
ſoweit gediehhen, daß die Börſenbeſucher, „weil ſie
ſich durch die neue Börſenordnung in ihrer Ehre
aufs Tiefſte gekränkt fühlen,“ in Berlin, Stettin,
Halle, Braunſchweig und anderen Orten die bis-
herige Organiſation der Produktendörſe aufgelöſt
und an deren Stelle „ſreie Vereinigungen für den
Getreide und Produktenhandel“ geſetzt haven. Von
dieſen freien Vereinigungen ſollen die bisher an der
Börſe vermittelten Geſchäfte übernommen werden.

Es iſt klar, daß hierdurch das Geſetz umgangen
werden ſoll. Die Anhänger der „freten Ver-
einigungen“ werden aber mit ihrem Plane ſchwerlich

Glück haben. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat v
einigen Tagen mit Recht darauf aufmerkſam gemach
daß die Anwendbarkeit des Börſengeſetzes und
Ausführungsvorſchriften nicht dadurch beſeitigt werde

daß man den Verkehr in eine von den Formen d
Börſenhandels abweichende Geſtalt kleidet. Er
ſcheidend ſind vielmehr der wirthſchaftliche Charokt
der Geſchäftsabſchlüſſe und die Zuſammenkünfte d
Kaufleute, insbeſondere die Einwirkung auf
Preisgeſtaltung außerhalb der an den Abſchlüfſſ
unmittelbar betheiligten Kreiſe.

So iſt denn zu hoffen, daß den unlautern M
növern auf dem Gebiet der Preisbildung für S
treide trotz alles Sträubens ein Ziel geſetzt wird.

Vermiſchte Nachrichten.
(Am Neujahrstage) fand in Berlin, wie m

früheren Jahren, „großes Weicken ſtatt, Die Spiellente
Regimenter der 2. Jufanteriebrigade mit dem Mufſikkorps d
4. Garderegiments führten um 8 Uhr früh vom iuner
Schloßhof aus über den Schloßplatz, die Schloßfreiheit, die
Mittelweg der Straße Unter den Linden b s zum Brardeß,
burger Thor und ebenſo zurück, das Wecken aus. Währe
dieſer Zeit ließ das Muſikkorps des 1. Garde-Dragonerreg
ments von der Kuppel der Schloßkapelle einen Choral, ſowi(
einige geiſtliche Lieder erſchalleu.

(Die Raſirten.) Jn einem Gaßhof der Brüſſel
Vorfladt St. Joffſeten-Noode kehrte vor einigen Wochen e
Herr ein, der fich ſür einen Jnſpekior der Schlafwagen-Geſell
ſchaft ausgab und Kellner für letztere ſuchte. Er warb 1
junge Leute an, empfahl ihnen, ſich für ihren neuen Berf
en Schnurrbart abnehmen zu laſſen, und ließ fich als Siche
heit je 25 bis 100 Fr geben, über die er regelrechte Empfang
beſcheinigung ausſtellte und die nach Eintritt der jungen Leuf
zurüchbezahlt werden ſollten ontag Morgen ſollten di
Rafirten am Nordbahnhef dem Vorgeſetzten der Schlafwagen
Geſellſchaft vorgeſtellt werden. Sie erſchienen ſämmtlich, ab
nicht der Herr Juſpektor, der unter Mitnahme ron Kleid
und Schuyzeug ſeines Gafiwirthes das Weite geſucht hatte.

Eine Taſchenuhr im Kuhmagen.) Jm Aag
einer Kuh hat der Schlächtermeiſter Schubert in Mahlsdo
bei Berlin eine ſilberne Taſchenuhr gefunden. Ein Uhrmache
ſtellte feft, daß das Werk noch ſehr gut erhalten war und di
Uhr noch ziemlich neu geweſen ſein muß, als ſie in den Maget
der Kuh gerieth. Bei dem Thier haben ſich memals die leifeſten
Krankheitserſcheinungen, wie Verdauungsbeſchwerden u ſ. wi
gezeigt. Sie iſt von einem Bauern in einem benachbarte e
Dorjſe gekauft worden, doch erinnert ſich dieſer nicht, daß auf
ſeinem Gehöt jemals eine Uhr vermißt worden wäre. S

(Des Amtes enthoben) worden iſt der
EymnaſialReligienslehrer aklo in Wongrowitz, weil e
in der Pfarriirche eine Fahnenweihe des Sokolvereins vorge
nommen hat, wobei verbotene Polenlieder gefungen wurden

(Die veſt) iſt nach einer Meldung aus Bombay bis
Kurrachee vorgedrungen; b. der ſind dort 63 Fälle, davon
39 mit trödtlichem Ausganze, vorgekemmen.

(Schiffberuch) erlitt der franzöſiſche Dampfer „Alix
bei Faraman. Neun Perſonen kamen dabei ums Leben.
Die Ppoſſagiere blieben mit dem Kapitän zwei Tage auf derKommandobrücke; als das Schiff unterfank klammerten ſie iſt

Fünf
Alle

an den Rauchfang, bis die Wellen ſie binwegſpülten.
Perſouen wurden geretiet; ſie Regen jetzt im Spital.
Paſſagiere waren Jtaliener.

Heer und Karine.
Der Degen mit Stahlſch eide ſell nun auch den

Zeug und Feuerwerksoſfizieren verliehen werden.
Es dürfte wicht ausgeſchloſſen werden, daß dies ſchon in dieſen
Tagen geſchieht.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Wichtiz für die Frage: wer als Arbeitgeber im

Sinne des Krantkenverſicherungsgeſetzes zu er
achten, iſt die folgende Earſcheidung des Reichsgerichts.
Der Maurermeißer A. hatte die Putzzarbeit au eisem von ihm J
aufzeführten Neubau an zwei G.ſellen verdungen, ihnen auch
das Rüfſtzeug vernethet und vereinbart, daß ſie nicht nur die
Wiehe für das Rüßzeug, ſondern auch für ibre Pußzer die
Krankenkaſſenbeiträge an ihn adblieſern ſollten, damit er fie au
die Orte krantenkaſſe zahle, b welcher er auch als Arbeitgeber
angemeldel wurde. A. verdrauchite aber die emrſangenen Beiträge J
für fi und wurde deshaib wegen Unterſchlagung verurtheilt
Ju er Rev fiensiußanz machte er geltend er ſer Arbeitgeber
geweſen und hatte daher nicht wegen UÜnterſchlagung, ſondern
unur aus der milderen Beßimmung dee S 87b des K anulen-
verſicherungsgeſetzes wegen unuterlafſner Ubführung der Bei
träge an die Kaſſe berraft werden können. Das Reichsgericht
hat nach der „Jur. Zty die eviſien des Augeklagten ver
worfen unter der Ausführung B, war nicht Arbeitgeber
denn hierfür iſt nicht maß „eenhd, wer als ſolcher angemeldet
wird, ſondern wer nach dem Arbeitevertraze die Arbeit hat
fäch ich gewährt. Da die beiden Geſellen die Putzardeit auf
eigene Rechnurg führten und Lie Putzer angenommen hatten
ſo waren dieſe die Ardeitzeder. Es war daher der Aupeklagte
nicht aus deu Benmmungen des Krankenkaſſengeſttz'e, ſondern
wegen Unterſchlegung zu reftrafen.

Verfügungen und Erlaſſe.
Sonntags ruhe. Die Polizeiverwaltung in Liegurtz

unterſagte am Reujadrstage der Privatpoſt die Expreßb rief
Beförderung auf Grund einer Verordnung d s Oberpräſidenten
von Schleſien betr. die äußere Heilighaltung der Sonn und
Fefitage.
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Die Hebammen des Kreiſes
che ich darauf aufmerkſam, daß ſie

h 8 1 Nr. 2 der Bezirkspolizeiver
nung vom 3, Oktober 1884 und
h S 22 der im Preuß. Hebammen-
jrbuch von 1892 auf Seite 261 ff.
haltenen Jnſtruktion verpflichtet ſind,
Monat Januar eine Liſte der im

rfloſſenen Jahre beſorgten
eburten nach dem auf Seite

des genannten Lehrbuches enthaltenen

hema an mich einzureichen. Die
berſendung des Tagebuches
r die Angabe der Geburten nach
hl und Art allein genügt nicht.
wider handlungen werden nach

3 der obenerwähnten Peolizeiverord-

g beſtraft.
Der Königl. Kreisphyſikus.

Dr. Dietrich.
zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 6. Januar,
orm. 10 Uhr verſteigere ich im
aſino“ hier einen großen Poſten
uckskin, Lama und Paletotüoffe.
Merſeburg, den 4. Januar 1897.

Tauchnitz, Ger.-Volz.
Z3wangsverſteigerung,
Mittwoch, den 6. d. Mts.,

dachm. 3 Uhr verſreigere ich in
retzsch: 2 Kühe, 1 fettes

ſchwein, 3 Paar Lauferſchweine
1 gutes Pianino gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 4. Januar 1897.

7 TFauchnäte, Ger.-Vollz.
Glücksmüllers
Gewinnerfolge

sind rühmlichst bekannt!
Grosse Geld- Lotterie
zur Freilegung d. Willibrordi-
Kirche Wesel 23,074 Gew. u. 1
Prämie in 3 Klassen. Grösster

Gewinn im glücklichsten Falle

250., O 0 VI.150,000 M. 50,000 I.
100,000 40,099 II.

275,000 30,000 I.
u. s. W. insgesammt (41

1,44O0, s 40 II.
Ziehung I. Klasse 14.u. 15. Jan. Loose 1. Klasse
Kosten M. 6.60, M. 3.30
Volloose giltig für 3 Kl.: M. Z
15.40, M. 7.70 Porto u
jed. Klasse 30 Pf. empfehlen.

Ludwig Müller (o.,
Bankgesch., Berlin, Breitestr. 5.

beim Kgl. Scanloss. C 7

Abreiſz-
Kalender

v für 1897!
)rachtvollſte Ausſtattung in vier ver

ſchiedenen Deſſins

O à 50 Ptg. O
orräthig in der

e Saugfericer. [20
Da von jetzt an die

e Wochenferkelmärkte ver-
ten ſind, halte ich jeden Markttag
n früh 6 Uhr an, mit engliſchen
jaugferkeln im Gaſthof „zur
ten Poſt“ in Merſeburg, Nähe des
chweinemarktes, preisw. zum Verkauf.

Hugo Treft, Viehhändler.
Zu verk. neumilchende Kuh
d. Kalbe Cröllwitz Nr, 12. [88

Die illuſtrirte Jagdzeitſchrift

„St. Hubertus“,
vielfach prämiirt auf internationalen Jagd u. Hunde-

Ausſtellungen,
erſcheint wöchentlich und iſt in nachweislich 3000 Poſtorten Deutſchlands,
Oeſterreichs und des Auslandes verbreitet. Liegt in 1500 Hotels, Cafés und
Reſtaurants aus und iſt anerkannt die verbreitetſte und beliebteſte Fachzeitſchrift
für Jagd, Hundezucht, Fiſcherei und allen andern Sport.

Alle Berufsjäger und Förſter, Jagdliebhaber, ſowie Großgrund, Ritterguts
nnd Gutsbeſitzer und Pächter ſind Leſer des „St. Hubertus“, alſo nur kauf-
kräftiges Publikum. 4 geſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 30 Pfg.,
bei Wiederholungen Rabatt.

Kalkulation gratis und franko.

Hundemarkt, Stellen-Geſuche und
Angebote 20 Pfg. Ageſpaltene Nonpareillezeile. Probenummern und

Abonnement frei ins Haus I. 40 Mk. pro Quartal, alle Poſt
anſtalten und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an.
Verlag und Expedition des „St. Hubertus“, Cöthen (Anhalt).

Probe- Nummer gratis und franco.
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Außerordentliche General
verſamml. der MaurerBegräbniß
Kaſſe findet Honntag, d. 10. Januar,
Nachm. 4 Uhr im „Caſino“ ſatt. [86

Der Vorſtan d.
Dienſtag [87

hausſchlachtene Wur
Bielig, Lindenſtraße 12.

en Vr61 v e9 puig u qugmno

nan2zaumvpach (pvljorg 219 helduig

Dampfmolkerei
Niederclobicau.

Täglich friſche FuCrannedntter R
Stück Mk. 0,6

Fritz Schanze.

g Ferkelder engl. weißen Race ſind auf dem
Riüttergute Wengelsdortf
bei Station Corbetha abzugeben [4519

I ſprungfähiger Bulle
ſteht zu verkaufen. [99
Heuschanu Nr. A7.

Se Junge neumilchende Kuh
h mit dem Kalbe zu ver2 kaufen. [4555

Schadendorf I.
Kuh mit dem zweiten Kalbe ver-

kauft 4523Kühling, Meuchen.

u. dereV W 9W Wer J SBe Wd 9 dV d S ede ed Se S v

S J rS 7 S 5 u l 1
ſowie friſ melkende und

77

Wagen- und Arbveits-

ferde
(Steiermärker Schlag),

hochtragende
Rühe und Rälhber

ſteht bei uns zum Verkauf.

Gut. Danfkel G O0o.,
Vieh und WPferdehandlung, Weißenfels a. S.

4000 Mk. n
Off. u. C. 85 an dieauszuleihen. gebe 85

LadenVermiethung!s
Schöner Laden m. Wohnung in meinem

Hauſe, bisher v. Herrn B. Bergmann
bewohnt, iſt jetzt zu verm. u, 1, Juli
er. zu bez. Carl MHerfurth.

Wohnungen,
1. des Herrn Banquier M. Schultze
2. des Herrn Steuerrath M. Simon,
wegen Verſetzung, beide mit Garten
ſind zu vermiethen, ev. ſofort zu beziehen.

3) Wàeceißenfelſerſtr. 2.
Roſenthal Nr. 1

W'ohnung, 1., Et., 3 St., 3
Kammern, Küche und Zubehör, Ver-
ſetzungshalber vom 1. Juli er. ab (eventl.
auch früher) anderweitig zu vermiethen

Näheres part. [69Junge Zugkuh mit Kalb
ſteht zum Verkauf bei [4532

Carl Franz, Reipiſch.

Herrſch. Wohn. m. a. Zubeh. u.
Waſſerl. 1. April z. bez. Teichſtr. 10 a. [94

Eine herrſchaftl. Wohnung
von 5 Stuben, Kammern u. Zubeh. iſt
zu vermiethen und den 1. April z. bez.
Zu erfr. in der Kreisbl.- Exped. [93

Als Lohncdiener
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften
bei vorkommenden Feſtlichkeiten [84
Theodor Grüneberg, Oberaltenburg 18.

Kinder u. Stuben-Mädchen,
ſowie Knechte erhalten ſofort Stel

lung. [4524Markranſtädt, Schkeuditzer Str. 21.
Ayſtäindiges Mädchen für leichten

Dienſt per 1. Jan. od. ſpäter geſucht.
4521]

Brauner Wallach, 7
Jahre alt, für leichtes Fuhr

kwerk billig zu verkaufen.

Näheres im [4550Gaſthof „zum Kronprinz“, Porbitz.
Ein hocheleganter Renn-

schlätten mit Bärendecke, faſt gar
nicht gebraucht ſowie ein ſehr ſchönes
Schellengeläute aus dem Nachlaß
des verſtorbenen Gutsbeſitzers Otto
Wilke iſt zu verkaufen durch [4551

H. Stöber, Schafſſtädt.
Empfehle für ſofort Landwirth-

ſchafterin, Mamſels für Hotel.
tüchtige Haus u. Kindermädchen
ferner ſuche perfekte Köchen,
Stuben und Hausmädchen für
Stadt u. Land, ſaubere Kinderfrau
oder älteres Mädchen für ſofort geſucht
durch Fr. Kassel, Johannisſtr. 2. (92

Geſucht wird zum 1. Februar a. c.
ein ordentliches, Keißiges Mädchen
von etwa 18 Jahren mit guten Zeug-
niſſen, welches ſich allen häuslichen
Arbeiten unterzieht. Lohn nach Ueber-

einkommen. (4518Frau Stadtrath Debas,
Markranſtädt, Bahnhofſtraße.

Eine ordentliche und fleißige Ar
beiterfamilie bei freier Wohnung
und Kartoffelland wird zum 1. April
1897 geſucht von 4552

Emil Hündorf, Crumpa.
Zwei Arbeiterfamilien werden

zum 1. April 1897 auf dem Ritter-
gute Wengelsdorf geſucht. [(4520

1 Lehrling ſucht [98
G. Metzsehold, Tiſchlermeiſter

Wilhelmſtraße 3.

Einen Lehrling ſucht ſofort
oder zu Oſtern unter günſtigen Be-

dingungen 4530Ernst Sohiümpkf, Schmiedemſtr.,
a

Schafſtädt.

Donnerſtag, 14. Januar:
A. Rünſtler-Concert

im Königl. Schloßgartenſalon, [73

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerer“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Weilage zu Ax. 3

Heideroſe.
Kriminal Novelle von Pieter Vryburg.

(Fortſetzung.)

Schnell hintereinander hatte Heideroſe die erſten
neun Schüſſe abgegeben, und damit eben hatte ſie
die ſiegreiche Wendung herbeigeführt, jetzt trat ſie
hinter die Kampflinie zurück, um auf's neue zu
laden noch eine ſolche Salve, und der Angriff war
abgeſchlagen. Plötzlich ſtieß ſie jedoch einen ſchmerz
haſten Schrei aus, der noch ungeladene Revolver
entflog in weitem Bogen ihrer von einem Keulen-
ſchlag getroffenen Hand, Die Bunya hatten die
Situation ſchnell genug überſchaut, die unerwartete,
furchtbare Gegnerin mußte unſchädlich gemacht
werden, wenn ſie nicht erliegen ſollten. Ein be
ſonders kühner BunyaKnabe, der heute erſt zum
„Manne“ geweiht worden war, machte ſich anheiſchig,
die Creolin kampfunfähig zu machen. Seinem
Muthe kam die dieſen Wilden eigenthümliche Schlau
heit zu Hülfe. Einen von der Wurzel gehauenen,
dichten Malleybuſch in Erdbodenhöhe vor ſich hal
tend, ſo daß ſeine Geſtalt von demſelben ganz ver
deckt war, näherte er ſich vorſichtig in weitem
Bogen ſeinem Opfer. Was bei ihren Jagden auf
die ſehr menſchſcheuen Emus, den auftraliſchen
Straußen, nie verſagte, hatte auch hier Erfolg. Ja
der Hitze des Kampfes beachtete Niemand den wan-
delnden Buſch. Heideroſen aber näherte er ſich vom
Rücken her. Als die hinter der Kampflinie ge
bliebenen Weiber, Kinder und Greiſe die Täuſchung
erkannten und ein warnendes Geſchrei erhoben,
war es bereits zu ſpät, der Keulenſchlag war ge-
fallen.

Betroffen wandten ſich die Dugong- Männer herum,
ein Dutzend Pfeile und Speere durchbohrten den
fliehenden Bunya, im gleichen Augenblick aber fiel
ein Hagel von Spitzwaffen auf die in Unordnung ge
rathene Schlachtlinie für den einen jungen
Krieger der Bunya ſanken zehn Dugong Teänner
in den Sand. Ein Siegesgeheul ertönte von drüben.
Eine ſchwarze Wetterwolke, aus welcher die Schleu-
derwaffen blitzartig hervorzuckten, wälzte ſich gegen
die unbefeſtigte Stellung der Dugong, und dieſe
zerſtoben, wie Spreu vor dem Winde.

Alles flüchtete unter wildem Geſchrei, verfolgt
von den ſtegreichen Gegnern. Ueber Leichen ging
die Jagd nach den Lebenden, Pardon wurde Niemandem
gewährt, ſelbſt Breiſe und Kinder wurden nieder-
gemetzelt, nur die Weiber wurden kampfunfähig ge-
macht und gefeſſ.lt. Auch die jetzt wehrloſe Heideroſe
wurde mit zu Stricken gebrehten Schlingpflanzen
an Händen Füßen gebunden. Ein BrunyaHäupt-
ling hatte ſie ſich zum Opfer erkoren und betrachtete
jetzt ſeine ſchöne Gefangene mit funkelnden Blicken
Der Mangel an Weibern bei den auſtraliſchen
Wildenſtämmen führt zum Weiberraub und dadurch
häufig zum Kriege, Dies erklärt die Schonung
dieſer erbarmungswürdigen Geſchöpfe, welche in dem
Manne nur den Herren und Tyrannen ſehen und
mit den Hunden um die halb abgezehrten Knochen
kämpfen, welche die Männer beim Mahle achtlos
ihnen zuwerfen.

Wie unendlich hoch über dieſen faſt vernunftloſen
Weſen ſtand das gefühlvolle, von weiblichen Leiden
ſchaften beherrſchte Mädchen, welches durch den un
glücklichen Ausgang des Kampfes verdammt war,
das Loos ihrer ſchwarzen Stammesgenoſſinen fortan
zu theilen. Vergebens ſtrengte Heideroſe ſich an,
ihre Feſſeln zu ſprengen, um ſich Pfeil oder Speer
ſelbſt in die von Liebesgram und Eiferſucht zer-
wühlte Bruſt zu ſtoßen.

Der Tod ſchien Erlöſung in ihrem Fall. Er
ſollte ihr nicht werden noch nicht. Vielleicht
dann, wenn die Verheimlichung des Sieges durch
Menſchenopfer dieſe verthierten Naturen in einen
Blutrauſch wiegte. Das war die letzte ihr noch
bleibende Hoffnung.

Als die letzten Spuren der friedlichen Nieder-
laſſung von dem Erdboden vertilgt waren, zogen
die ſiegreichen Bunyr ab, ihre lebende und todte
Beute mit ſich ſchleppend.

M werote befand ſich in der Gewalt der Kanni-
alen.

Annahme von Jnſeraten für die

(Nachdruck verboten.) Vierzehn Tage waren ſeit der Ermordung des
„Oeutſchen“ vergangen. Jn der Goldſtadt hatten
neue Ereigniſſe die Erinnerung an das Geſchehene
verdrängt. Auch der wilde Tom hatte mit keinem
Worte mehr des Vorfalles gedacht. Jhm war daran
gelegen, die Blutſchrift jenes Tages aus der Chronik
der Goldſtadt auszulöſchen. Dazu war das beſte
Mittel „Vergeſſenheit“. Während er aber nach
außen hin den größten Gleichmuth zur Schau trug
und die Rolle des verwegenen, beſitzloſen Gold-
gräbers weiter ſpielte, zeigte ein Blick hinter ſeine
Zeltwand ein ganz anderes Bild. Jn den ſtillen
Stunden der Nacht erhob er ſich oft heimlich von
ſeinem Lager, um ſich an dem Anblick ſeines ver
borgenen Schatzes zu weiden. Nicht zufrieden mit
dieſer müheloſen Erwerbung, trachtete Tom auch
hinter das Geheimniß des Goldgräbers zu kommen,
deſſen Ergründung nach ſeinem Voranſchlag noch
viel reichere Ausbeute liefern mußte, als alle Gruben
der Goldſtadt.

Nach den beſtimmten Bekundigungen Fullartons
und den ſie halb und halb beſtätigenden Andeu-
tungen Heideroſe's war der „Deutſche“ im Beſitz
von ſehr werthvollen Urkunden geweſen. Sie
waren ihm entriſſen worden. Warum?

Mary Williams allein konnte es wiſſen.
Sie kannte den neuen Beſitzer der geheimnißvollen
Papiere, Hatte ſie der Gerichtskommiſſton alles
geſagt, was ſie von ihm wußte Wohl nicht.

Nur Tom hatte ſie in ihrer gregzenloſen Be-
ſtürzung verrathen, daß jener Deutſche ein Mann
war, welcher dem Ermordeten täuſchend ähnlich ſah.
War jener hier undekannte „Friedrich“ ein Bruder
des „Deutſchen

Jedenfalls ſollten die Papiere dazu dienen, um
weit zurückliegende Erbanſprüche geltend zu machen,
denn der „Deutſche“ hatte zu Fullarton von vor
nehmer Herkunft und einem Rieſenvermögen ge-
ſprochen. Offenbar gedachte der gegenwärtige, un-
rechtmäßige Beſitzer der Papiere jene Anſprüche
geltend zu machen auf Grund ſeiner Aehnlichkeit
und ſeiner Kenntniß der Verhältniſſe.

Welch ein hohes Schweigegeld war da zu er-
langen! Toms Augen leuchteten von Habgier, wenn
er daran dachte. „Er muß mit mir theilen“ mur-
melte er. „Das Geheimniß feiner Herkunft wird
ſich Niemand zu Nutzen machen, wenn ich es nicht
thue, und ich wäre ein Narr, wenn ich es nicht
thäte.

Heideroſe war ſeit jenem Morgen, wo ſie ganz
unerwartet im Lager erſchien, ſpurlos verſchwunden.
Wir wiſſen warum. Niemand ahnte es hier. Um
die Kämpfe der wilden Stämme unter einander
kümmerte ſich kein Menſch. Man wußte nur, daß
ſie ſehr häufig waren und daß die einſt zahlreichen
Wildenhorden ſich gegenſeitig aufrieben. Die Selbſt
vernichtung aufzuhalten, lag nicht im öffentlichen Jn-
tereſſe, nachdem man erkannt hatte, daß die Einge-
borenen für keinerlei Art von Kultur zu gewinnen
waren.

Tom hatte gehofft, daß ſeine Kenntniß von Heide-
roſe's überraſchender Entdeckung ſie ihm wieder zu
führen würde zu weiterer, heimlicher Beſprechung.
Als ſie dann nicht kam und auch keine Botſchaft an
ihn gelangen ließ, wäre er gern fortgegangen, um
ſie zu ſuchen, aber das verwünſchte Gold machte ihn
beſorgt und ließ ihn nicht außer Sichtweite ſeines
Zeltes kommen. Seitdem er einen Schatz zu hüten
hatte, mißtraute er jedem.

Und die verdammten Nuggets (Goldklümpchen)
ſahen einander ſo ähnlich, wie ein Ei dem andern.
Waren ſie erſt, wenn auch durch Diebſtahl in andere
Hände übgergegangen, ſo konnte ſein Eigenthümer
ſelbſt ſie nicht mehr herauserkennen, Daß ein Gold-
gräver Nuggets im Beſitz hatte, war aber nur na-
türlich, daß er ſie bet ſolchen unſicheren Verhält-
niſſen jedem Auge ängſtlich verborgen hielt, war
ſelbſtver ändlich. Wer geſtern nichts beſaß, konnte
heute reiche Ernte machen, ohne daß jemand es
wußte, Unter dieſen Umſtänden konnte man einen
Spitzbuben nur überführen, wenn man ihn auf
friſcher That ergriff. Daß er dann an dem nächſten
Baum aufgeknüpft wurde, ſchreckte die anderen Diebe
leider nicht. Außer, daß man ſich auf der That

des „ZWexſebuxger Kreisblatt vom 5. Januax 1897.
ertappen ließ, war Entdeckung ſo gut wie al

ſchloſſen. SDieſe Gedanken kamen Tom erſt jetzt und ma
ihn ſo beſorgt. Aber auch das Geheimniß
Goldgräbers ging ihm nicht aus dem Kopf.mußte Heideroſe ſprechen, um noch weitere
klärung zu erlangen, ſie ſelbſt vielleicht als V
zeug für ſeine beſonderen Pläve nutzbar ma
Der Regierungskommiſſar betrachtete ihn ſeit ſe
letzten Beſuche im Zelte des Deutſchen mit ſ
Blicken Einer Begegnung wich er aus. To
merkte es und ingrimmig murmelte er: „Der
meinen Weg nicht mehr kreuzen. Vor ſeinen
ſtellungen bin ich ſicher.“

(Fortſetzuug folgt.)

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 4. Januar, Frau Fortun

bekanntlich die launiſchſte aller Göttinen und t
ihre Gaben auf gar verſchiedene Weiſe aus.
weilen auch kommt es vor, daß ſie den ber e
ausgeſchütteten Jnhalt ihres Füllhoth,
wieder zurücknimmt. Davon wiſſen
W.ißeufelſer, ein Rentner, ein Holzhändler und
junge Dame, Tochter eines Schuhfabrikanten, c
Liedlein zu ſingen. Sie ſpielten gemeinſam
Loos der Weſeler Willibrordi- Lotterie
waren nicht wenig erfreut, als ſie in den Biätt
laſen, daß dieſes Loos mit dem Haup
winn in Höhe von 159000 Mark herdgekommen ſei. Leider wurde die Ziehung ſa
nannter Lotterie für ungiltig erklärt, weil ein
winn zuviel herausgeloſt worden war und
ſind die glücklichen Gewinner um je 50000
ärmer und um eine arge Enttäuſchung rei
Denn daß ſie denſelben Gewinn auch in der zwe
Ziehung machen, daran darf nicht einmal der h
nungsreichſte Optimiſt glauben, e

f Eckartsberga, 1. Januar. Jn Loſſa ha
vorgeſtern das zweijahrige Töchterchen des St
machermeiſters Schwarze einen auf einem Tihr
ſtehenden Topf mit kochend heißer Fleiſchbrühe he
gezogen und ſich damit derartig verbrannt,
das Kind unter großen Schmerzen ſeinen Geiſt a
geben mußte.

f Eiſenach, 3. Januar. Eine eigenartige We
nachtsüberraſchung wurde denjenigen zu theil,
ſich am dritten Feiertage durch das Annathal
„Hohen Sonne“ begaben. Dicht vor dem Eingat
in die Drachenſchlucht hatte eine berufene Hand j
einer ſteilen Felswand den Schnee zu eine
Relief des eiſernen Kanzlers verwenäß
Von dem grünen Sammt des Mooſes, das
Wand bekleidete, hob ſich weithin erkennbar e
Kopf des Fürſten Bismarck mit ſo ſprechen
Aehnlichkeit ab, daß man nur die Vergänglichßz
des Materials bedauern kann, da bei dem herrſchee
den Tauwetter das originelle Bildwerk leider be
zerſtört wurde.

f Waltershauſen, 3. Januar. Vorig
Woche war auf dem hieſigen Bahnhofe ein 8 jch
riges Mädchen damit veſchäftigt, herumliegene
Kohlenſtückchen aufzuleſen, und war dabei auch un

einen Wagen gekrochen. Jnzwiſchen ſollte der be
treffende Wagen angehängt werden, wobei er
Rückſtoß das Kind umriß und ſofort tödtet

Pößneck, 2. Januar. Neuerdinge ſind hie
orts ſowie in benachbarten Ortſchaften einige Fäb
von Genickſtarre vorgekommen, die in wenige
Tagen den Tod der davon Betroffenen herbeiführt

f Leipzig, 2. Januar. Wegen Verdachts de
verſuchten Todtſchlags erfolgte vorgeſte
Vormittag die polizeiliche Feſtuahme eines 26 Jah
alten Maurers aus Schnellroda. Derſelbe unt
hält ſchon ſeit zwei Jahren ein Liebesverhältniß u
einem dem dienenden Stande angehörenden Mädch
Unbegründete Eiferſucht und ſein Lebenswan
führten in der letzten Zeit öfters zu Auseinand
ſetzungen, wodurch ſich das Verhältniß lockerte.
beſonders heftiger Auftritt fand in der Racht z
Donnerſtag nach einem von Beiden beſuchten Be
ſtatt. Zu oben angegebener Zeit fand ſich der
treffende in dem von der Herrſchaft ſeiner Seliel
in der Nordſtraße bewohnten Grundſtück ein,
rade als Letztere im Hofraum beſchäftigt war.

am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.



immer 3. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr, Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 5. Januar.
Frage nach dem Grunde ſeines unerhofften

cheinens, verſetzte ihr der Unhold plötzlich mittels
es Taſchenmeſſers einen wuchtigen Stich,
her in die linke Schulter drang. Die Verletzte

f um Hilfe, worauf der Attentäter entfloh, kurz
rauf aber verhaftet wurde. Die Verletzung iſt
ücklicher Weiſe nicht gefährlich.

t Leipzig, 3. Januar. Geſtern Abend wollten
bei der ſächſiſchthüringifchen Jnduſtrie- und

werbeausſtellung beſchäftigte Arbeiter den Kanal
fern der Ausſtellung überſchreiten, Hierbei brach
ner der Arbeiter im Eiſe ein; die beiden
deren Arbeiter, welche dem Ertrinkenden zu Hilfe

brachen ebenfalls ein. Alle drei er
anken.

f Möckern, 31. Dezember. Beim Antreiben
r Pferde eines feſtgefahrenen, ſchwer mit Eis be
denen Wagens wurde ein hierbei behilflicher
jähriger Arbeiter von hier von einem der Pferde

rartig mit dem Huf an den Kopf geſchlagen,
ß der Mann bewußtlos und blutend zuſammen-
irzte. Der Verunglückte wurde ſchleunigſt nach
m ſtädtiſchen Krankenhaus überführt.

Stasr und UUmgegend.
eiträge für den loealen Theil find uns willkommen.
ttheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 4. Januar 1897.
Zwölfnächte. Jn keiner Zeit des Jahres

ird auf die Träume mehr geachtet, als in der
eit der heiligen 12 Nächte. Zwölfnächte oder die

wölfen, auch Rauhnächte, Lostage heißt in Deutſch
nd die durch mancherlei abergläubiſche Vor-
llungen und Bräuche ausgezeichnete Zeit von
zeihnachten bis Dreilönigstag (25. Dezember bis

Januar). Jn dieſen Nächten legt man den
räumen eine ganz beſondere Bedeutung bei und
aubt auch vielfech feſt daran, daß dieſe Träume

dem kommenden Jahre in Erfüllung gehen. Das
chickfal eines Jeden bekunde ſich damit deutlich,
lles, was man in den heiligen 12 Nächten träumt,
ird wahr an dem dem Tage entſprechenden Monat
ieſer Glaube iſt uralt und ſtammt aus heidniſcher
orzeit. Was iſt aber der Traum? Einfach eine
ruppe lebhafter Jdeen, nicht kontrolirt vom
ßillen. Träume ſind eben eine Arbeit des ohne
ontrole arbeitenden Gehirns, aber keine höheren
ingebungen, und deswegen iſt auch die Meinung,
aß ſie uns die Zukunft erſchlöſſen, eine volftändig
rige.

Am Mittwoch Abend wird der in weiten
reiſen vortheilhaft bekannte Recitator, Hr. Her
ann Riotte aus Newyork, ein Deutſch Ameri-

aner, auf einer VortragsRundreiſe durch Deutſch
and Merſeburg berühren und hier in der „Reichs-
one“ Alfred Tennyſons Meiſterſchöpfung Eno ch
rden zum Vortrag bringen. Dem Künſtler geht

er Ruf eines Meiſters erſten Ranges in ſeinem
ache vorauf. Den Schluß des Abends bildet eine

on dem Hörern ſelbſt zu treffende Auswahl ernſter
nd heiterer deutſcher Originalgedichte.

Ueber das Glückwunſchgedicht der Halloren,
elches auch in dieſem Jahre wieder von Herrn
tegierungsrath von Rohrſcheidt hierſelbſt ver
aßt iſt und das wir bereits in der Sonntagsaus-
jabe im Wortlaut wiedergeben konnten, hat der
aiſer, wie die Halloren erzählen, ſeine beſondere
eude bei dem Neujahrsempfange der Deputation
8gedrückt.

Mücheln, 1. Januar. Von einem be-
agenswerthen Mißgeſchick wurde am 2. Feiertage
s zweijährige Töchterchen des Schuhmachermeiſters
ködel in Möckerling betroffen, indem daſſelbe eine

n Fußboden ſtehende, mit heißem Kaffee gefüllte
anne umſtieß und ſich beide Beine bis zum
berſchenkel dermaßen verbrühte, daß es
ute noch an den Folgen ſchwer krankt liegt,

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber die Aufſtellung des Bismarck-Denk-

al s) in Berlin wird berichtet, daß die Reichstagsbauo er
ung gegen die Platzwahl unmittelbar vor dem langge-

unten Gebäude ſelbſt von vornherein einige Bedenken gehabt
was ſchon vor Jahren vazu führte, andere Punkte zur

chtung zu bringen. Daſür wurde von einflußreicher Seite
der Weßfront u, a. auch die Südſeite vorgeſchlagen, in
dort die Möglichkeit geboten war, das Denkmal dem

al der Abgeordneten gegenüber mit einem wirkſamen

Hintergrund von Bäumen und Gebüſch unterzubringen. Wenn
nun durch den Architekten des Hauſes ſelbſt eine Umwandlung
des Königsplatzes, wie auch früher ſchon, vorgeſchlagen wurde,
ſo kommt darin das von vielen Künſtlern getheilte Bedenken
gegen eine direkte Konkurrenz zwiſchen Denkmal und Gebäude
zum Ausdruck. Die jetzt geplante ſtärkere Ablöſung des Denk
mals von dem Reichstag würde im gegenwärtigen Stande um
deswillen von Bedeutung ſein, als ſie zwar die Abwickelunz
der Denkmalanugelegenheit ſelbſt verzögern, dafür aber die
Sicherheit einer beſſeren Geſtaltung des Königsplatzes ge
währen würde.

(Die Uunterſchlagungen des Reichsbank-
agenten Hegele.) Ueber die Art und Weiſe, wie Reichs
bankagent Hegele, der nunmehr in das Gefängniß von Kon
ſtanz eingeliefert iſt, ſeine die Höhe von 610000 Mk. um
faſſenden Unterſchlagungen ſeit Langem fortführen konnte, hört
die „Nat.Ztg.“: Der Defekt ſammelte ſich allmählich an und
hing mit Verluſten aus dem Spiel an der Sörſe zuſammen,
die H. mit Mitteln der Reichsdankſtelle deckte. Das in der
Bankkaſſe dadurch entſtandene Mcauks verhüllte er durch ſalſche
Buchungen und gefälſchten Vorfchußquittungen. Bei den Revi
ſionen wies er außerdem die ihm von einem bei Konſtanz
wohnenden vermögenden Manne in blanco ausgeſtellten und
zur Verfügung gelafſenen Ouittungen vor. Endüch brach der
Schwindel zuſammen, weil ein großer Betrag angeblich von
H. nach Berlin zum Verkauf geſandter Werthpapiere in Wahr
heit gar nicht von ihm abgeſchickt worden war, wie eine Nach
frage an die vorgeſetzte Reichsbankſtelle in Karlsruhe ergab.
Hegele's Vater hatte ſehr lange Zeit die Reichsbankagentur
in Kouſtaunz betrieben, ſein Sohn, der Defraudant, während
12 Jahre, und er erfreute ſich einer ſehr angeſehenen Stellung
in den beſten Kreiſen der Stadt Kounſtanz.

(Einſturz eines Hauſes.) Ein furchtdares Unglück
hat ſich in dem Pariſer Vorort Puteaux ereignet. Dort
wohnte in einem kleinen einſtöckigen Gartenhauſe der Rue
des BasRogers der Maſchiniſt der Elektrizitätswerke Namens
Lamy mit Frau und drei Kindern im Alter von 12, 5 und
2 Jahren. als ſich L. dieſer Tage bei der Arbeit beſand, kam
plötzuich ſein Hund in die Elektrizitätswerke geſürzt, der ein
aufgeregtes Weſen an den Tag legte, an ſeinem Herrn empor
ſprang und ihn mit fich fortzuziehen ſuchte, L. befürchtete ein
Unglück und wollte dem trenen Thiere folgen, ließ ſich aber
ſchließlich von ſeinen Kameraden beruhigen und zum Bleiben
bewegen. Es war das in der Racht. Als er gegen Morgen
nach Hauſe eilte, bot ſich ihm ein troſtloſes Bild dar. Sein
Häuschen war eingeſtürzt und die Nachbarn gerade dabei, die
Leichname Frau Lamy's und der zweijährigen Marie fortzu
ſchaffen. Lamy wurde über dieſen furchtbaren Schickſalsſchiag
jaſt wahnfinnig man hatte alle Mühe, den Unglücklichen da
von abzuyalten, ſelbſt Hand an fich zu legen. Die beiden
älteſten Kinder ſind durch einen glücklichen Zufall, da Balken
kreuzweiſe über ihr Bett gefallen waren und das nachſtürzende
Mauerwerk aufgehalten hatten, unverſehrt geblieben.

(aun Brandwunden geſtorbeu, iſt in Berlin
wiederum ein Kind, das ſich die tödtlichen Verletzungen in der
unmittelbaren Umgebung der Mutter zugezogen hatte. Eige
Frau Seiffert, die in der Dieffenbachſtraße einen Milch und
Backwaarenladen beſitzt, hatte in der daran ſtoßenden Küche
Waſſer heiß gemacht, um den Laden zu reinigen. Kaum hatte
fie den fiedenden Jnhalt ihres Keſſels in ein anderes Sefäß
gegofſen, als ein Knabe den Kauſladen betrat. Der fünf
jährige Robert wollte der Mutter aus der Küche folgen, ſtieß
den Napf mit Waſſer um und verbrühte ſich den Körper au
mehreren Stellen. Der Knabe wurde gleich nach dem Kranken
hauſe gebracht, wo er u ach kurzer Zeit ſeinen Verletzungen erlag.
FGerhafrungen.) Verhaſtet wurde ber Synditus der

Wechſelfenſale in Rom, Lepieri. Derſelbe wird veſchuldigt,
ihm anvertraute Werthpapiere in Höhe von 90090 Lixe de
fraudirt zu haben. Seine Verhaftung erregt großes Aufſehen

Jn Peſt wurde der nach Unterſchlagung von 5000 k.
flüchtig gewordene Angeſtellte eines Frantfurter Bankhauſes
Namens Körner feſtzenommen,

(Zugzuſammenſtoß.) Zwei Güterzüge ſtießen vor
Godesberg bei Bonn zuſammen. Der Zugführer warde
leicht verletzt eine Lokomotive eutgleiſte.

(Kirchenxäuber.) Vermummte Banditen drangen in
die Kirche der Ortſchaft Claford b.i Brüſſel ein, tnebelten
den Pfarrer und mehrere Kirchendieger und raubten daun den
Kircheuſchatz.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Dienſtag

(im Abonnement.) Der Kaufmann von Venedig.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Dienſtag
Neues Theater. Aida. (Anfang 7 Uyr.) Altes Theater.
Annas Traum. (Aufang */„8 Uhr.)

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein Heilſerum für Lungenentzündung und

Lungenſchwindſucht erfand der Univerſitäcsprofeſſor
Henis in Löwen. Die belgiſche Regierung ordnete gu,
Verfuche in den Spitätern damit anzuſtellen.

Verſicherungsweſen.
Eine erfreuliche Erſcheinung iſt es, daß die Anzehl der

ſjür die Juvaliditärs- und Altersverſicherung
entrichteten Beiträge, abzeſehen von der erſten Zeit nach
dem Jnkrafttreten des Geſetzes, ſich ſtetig geſteigert hat.
Während dieſe Beiträge im Jahre 1892 4244 Millionen be
trugen, beliefen ſie ſich 1893 auf 428,6 Mailliogen, 1894 auf
441,8 und 1895 auf 453,2 Millionen. Es in alſo im letzien
Jahre, für weiches Berichte vorliegen, die Anzahl der Beiträge
gegen das Vorjahr um 11,4 Millionen geſtiegen. wian nimmt
an, daß die Steigerung der Haupcſache nach darin ihren Grund
finden wird, daß die Wohlthaten des Geſetzes fortgeſetzt mehr
erkannt werden Und auch die Verſicherten ſeibſt ein ſtergendes
Intereſſe an der ordnungemäßzigen Weitragsenteichtuug be
kanden.

Hermann Herdert, S.

Legais au Arme.

Expedienten Heßier,

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der auswärtige Handel Deutſhlands atauch im Rovembder 1896 eine L

Einfuhr betrug 34 244 420 VDoypelceniner eder 344 724 mehr
als im Rovember das Vorjahres. Bermehrt hat ſich haupt
ſächlich die Setreideeinfuhr, während die Einfuhr ins
beſondere von Kohlen erheblich zurückzegangen iſt. Die Ge
ſammteinfuhr in den 11 Monaten des Jahres 1896 beträgt
334 253 300 D. Z., mehr 3680 860. Hiernnter Getreide
5 863 977, mehr 1174 522. Ansfuhr im November 1896:
23 703 050 D.-3., mehr 1653 169, Weſentlich geſtiegen iſt die
Aus fuhr von Lohlen, Materiglwagren, Serreide.
Die Geſammtausfuhr in den 11 Wenaten des Jahres 1896;
vetrug 23 446 612, mehr 1877040 t. Der Werth der Spiel
ne belief fich für die elf Monate auf 36 195 000

Civilſtands-Regiſter
Vom 29. Dezember 1896 dis 3. Januar 1897,

Eheſchließungen: der Conditor Guſtav Adolf Schön
berger mit Julie Amalie Emma Günther, Gotthardtsſtr. 14
der Kanzleigehülfe Wilhelm Franz Beuther mit Johanne Barie
Wiltelmine Andrae, Laugſtädcernr. 16; der Drechsier Wilhelm
Karl Guſtav Tag mit Emilie Bertha Walther, Wweinberg 6.
Seboren: dem Gelbzießer K. O, Breitoarih ein S.,
Krautſtr. 4; dem Kanzliſt R. B. Göcker ein S., Steinſtr. 5;
dem Schloſſer A. Malchow eine T.,, Roſenthal 12; dem Hand
arb. G. Hindemitt ein S, Reumarkt 29; dem Handels mann
W. Hoffmann ein S., Unteraltenburg 63 dem Tapezierer A.
Schild ein S., Gotthardtsar, 28; dem Maurer W. Frauen
dorf eine L., kl. Sixiſtr. 15 dem Schloſſer A. Sierler eine
D., Vorwerk 6 dem Handelsmann F. H. Kutzner ein S.,
Borwerk 16; dem Söticher Sleinbach ein D., Wagnuerftr:

dem Handarb. E. Quaas eine T., Neumacrlkt 67; dem
Handarb. A. Dreſe eine L., Johannisſr. 8; dem Liſchlermſtr,
G. Hetzſcholdt eine T., Karlſtr. 10 dem Landesrath A. Jlliug
eine S., Halleſcheſtaß: 12; dem Maler J. Juvorf eine T.,
Brauhausſte, 7.

Geſtorben: des verſtorb. Buchbindermeiſters R. Keßler
Wittwe Caroliue Sertha geb. Hartung, 53 J., Oberbreiteſtr.
19 des Fabritarbeiter H. randrock T. Eky Alma, 3 J., gr.
Ritterſtr. 17; des Gärtner G. Ringel T. Feida, 7 J., Breite
ſraße 10; des Weichenſteller a. D. H. Kuauih Ehefrau Amalie
Adelheid geb. Kun,e, 57 Jahre, vom 7; des Formers K.
Rohr S. Guſtav Karl, 4 Sand 10; des Tuſchlermnſtr.

Jeiſchke S. Berthold Georg Max, 9 Mi,, Roßmartt 5 der
Hanbarb. Friedrich Ferdinand Körnicke, 26 J., Sixtiberg 17;
ber Jnvald Guſtav Walther, 58 J., i. Sixtiſtr. 20; der
Haudarb. Hermann Böhme, 37 J., ſrädt. Krankenhaus des
Expedient P. Heſſler S. Curt, 5 J., Neumartt 79.

Kirchennachrichten.
Dom. Gerauft: Marie Charlotte Eva, T. des Sekre-

tariats&ſſiſteuten Wenkel; Hermann Heinrich Gußav, S. des
Schlofſers Lewerenz. Berrdigt: die Eheft. des Weicheu
ſt ers a. D. Kuauth, Paurine geb. Kunze.

Stadt. Setauft: Rigzard, S. des Maurers Serger
Paul Albert, unchel. S. Otto Ernſt, S. des Tiſchlers Perius
Em' l Auzuſt Karl Wilhelw, S. des Kaufm. Perl c aximiligu

des Lehrers Müller diicharo Paul,
D. des So mied Könuide. Beerdigzt: der S. des Se
ſchirrf. Tyambach, der S. des Lohgerbers Päſold die T. des
Gabrikarb. Landrock; die T. des Gärtuers Ringel die Wit we
Keßler dix S. des Tiſchiermſtr. Jetzſchtke die T. des hor es
Rohr der Javaund Walther der Handarb. Böhme.

Donnerſtag, Vorm. 9 Uhr Vertheilung des Forberpger'ſchen
Abends s Uhr Armenpfleg verband des 3.

Bezirks von St. Maximi.
Altenburg Getauſt: Guſtav Paul, S. des Gäriners

Maygzatt, Kathe Hildegard, T. des Landes Sekretaär wirt
BDeiraut: ver Hrezer Guſtav Tag mit zrau E ngilie

geb. Walher.
Setauft: Friedrich Johans Karl, S. des

Beerobigt: Der jüngſte S. des
AReunmarkt.

Maurers Schutze.

a etterbericht des reitsbtuttes,
Borausſtchtliches Wetter an 5. Januar: Woltig,

Schneefälie, kalt-
Verantwortlich für den tertlichen Theil: G. A. Leidholdt

für Juſerate und Reclamen: Franz Böttcher.
Beide in Wierſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Zurückgesetzate Stoffe im Ausverkauf.

6 Meter solider Stoff zum ganzen Kleid für 2,40 M.
mOheviots,e

doppeltbreit in auf Verlangen ngolider Qualität franco ins Haus,
à 75 Pf. pr. Met. à 55 P. pr. Moet.

Reinwollene Spagnolette Flanelle à 85 Pf. pr. Met,
vers, i. einz, Met. frco., ins Haus, neu. Modeb, grat.

OBETTINGER 0o., Frankfurt am Main,
2887] Separat- Abtheilung für Herrenkleiderstofte:
Buxkin v. 1.35 Pf., Oheviots v. 1.95 Pf. an pr, Met-

zu g 77[”„r-u
Druck und Verlag der Merſeburger „KreisblattDruckerei“ (A, Lei dh oldt), Merſeburg, Altenbucger Schulplatz 5.
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